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Hochwasser August 2002
Volkswirtschaftliche und versicherte 

Schäden

2-3 Mrd. €
1,1 Mrd. €9,2 Mrd. € 

1,9 Mrd. €

3,1 Mrd. €
400 Mio. €

Gesamtschaden: 
> € 15 Mrd. 

Vers. Schaden: 
€ 3,4 Mrd. 

davon Österreich :
Vers.Leistung
~ € 400 Mio.

vereinn. Prämie
< € 10 Mio.



Schäden 2002



Ist-Zustand



Österreich 2002,2005 und 2006



18. und 19.Jänner 2007



Kyrill in Europa



Aktuelle Marktsituation in Österreich (1)

• In 2003 und 2004 keine großen Elementarschäden, jedoch anhaltender 
Trend zu steigender Anzahl der Ereignisse, 2005 Hochwasser, 2006
Schneedruck, 2007 Wintersturm Kyrill 

• Verlauf der Feuerversicherung zufrieden stellend

• Zunahme der Schadenleistung pro Versicherungsfall (steigender 
Wohlstand erhöht potenziell gefährdete  Werte)

• Steigendes Anspruchsverhalten erkennbar 
(v. a. in Haftpflicht)



Aktuelle Marktsituation in Österreich (2)

• Trend des Gesetzgebers zu vermehrter Einführung von 
Pflichtversicherungen (insbesondere in Haftpflicht)

• Versicherungstechnisches Ergebnis der Jahre 2003-2006 aufgrund 
von Sanierungsbemühungen positiv

• Weitere Verbesserung der versicherungstechnischen Grundlagen in 
einzelnen Sachsparten erforderlich



Versicherbarkeit

• Zufälligkeit des Schadenereignisses

• Eindeutigkeit der Versicherungsleistung

• Schätzbarkeit der Schadenwahrscheinlichkeit

• Unabhängigkeit der Risiken voneinander (Kumulgefahr)

• Begrenzung des größtmöglichen Schadens (PML)



Kriterien der Versicherbarkeit 

• Statistische Grenzen / ökonomisch-technische  
Verfügbarkeit der Risikoübernahme (Availability)

• Moralische / ökonomische Grenzen (Affordability)

• Kapitalausstattung und Risikotoleranz des Versicherers 

• Öffentliche und rechtliche Rahmenbedingungen

• Moral Hazard / Manipulierbarkeit

Durch die Nichterfüllung eines oder mehrerer Kriterien ist die
Möglichkeit der Versicherung des Risikos nicht von vornherein
ausgeschlossen!



Kriterien der Versicherbarkeit

• Versichertes Risiko und 
versicherte Leistung eindeutig 
beschrieben

• Schadeneintritt zufällig 

• Risikobeitrag auf Grund 
statistischer Methoden 
kalkulierbar

• Risikoausgleich im 
Versicherungskollektiv und / oder 
der Zeit möglich

• Versicherungsunternehmen im 
Rahmen seiner Risikopolitik zur 
Übernahme des Risikos bereit

Kriterien:
• Größe des Risikos (VS, PML) im 

Verhältnis zur Zeichnungskapazität 
und Möglichkeit der Risikoverteilung

• Einschätzung des objektiven und 
subjektiven Risikos

• Wettbewerbssituation 

Subjektive VersicherbarkeitObjektive Versicherbarkeit



Versicherbarkeit von NatKat 
in Österreich

• Ab Mitte der 90er Jahre
• Industrie-Gewerberisiken  
Einschluss über Extended Coverage mit Höchstentschädigungs-
grenzen und Selbstbehalten (gegen Prämie)

• Zivilrisiken
Prämienfreier Einschluss bei Eigenheim- und Haushaltsver-
sicherungen mit niedrigen Summen (€ 3.600 – € 7.000) ohne 
Selbstbehalte

• Bis Mitte der 90er Jahre KEINE DECKUNG



Was ist eigentlich…

Wetter:
• fortlaufend veränderlicher Zustand der Atmosphäre
• gekennzeichnet durch Temperatur, Niederschlag, Wind, Wolken….

Klima:
• im engeren Sinn: „durchschnittliches“ Wetter, mittlerer Zustand vor Ort
• im weiteren Sinn: mittlerer Zustand des gesamten Klimasystems Erde

Klimavariabilität:
Schwankungen um mittleren Zustand, beruhend auf:
• natürlichen Klimaschwankungen (intern im Klimasystem, Sonne, Vulkane..)
• menschgemachten Klimaeinflüssen (Treibhausgase, Luftverschmutzung..)



Was sind eigentlich…

Klimawandel:
Signifikante Änderung im mittleren Zustand und in der Variabilität des 
Klimas über ausgedehnte Zeiträume (mind. 30 Jahre), aufgrund von
natürlichen und menschgemachten Änderungen

Wetter und Klimaextreme:
Außergewöhnliche große (wenig wahrscheinliche) Abweichungen von
Wetterereignissen (z.B. Regenfälle) oder Klimaereignissen (z.B. heißer
Sommer) vom mittleren Klima eines Ortes



Wohin geht der Weg ?



Globale Situation (Think global…)



Lokale Situation (act local !!!)



Herausforderung der Zukunft?
• Das globale Klima ändert sich derzeit mit einer Geschwindigkeit, für die 

es in der Erdgeschichte nur wenige Beispiele – und kein vergleichbares 
Beispiel – gibt.

• Die größten direkten Schäden werden weniger von der Zunahme der 
Mittelwerte als von häufigeren Extremereignissen kommen.

• Extremereignisse sind von Natur aus selten und unregelmäßig verteilt; 
Klimaprognosen ergeben statistisch aber eine deutliche Zunahme von 
Wetter- und Klimaextremen.

• Bei starker Erwärmung (> 500 ppm Szenarien) Risiken langfristiger 
großskaliger Umstellungen im Klimasystem (Abschmelzen der 
Polkappen, große Wüsten usw.)

• Europa: auch Sommer wie 2003 (aber auch 2002) könnten ab Mitte 
des 21. Jahrhunderts schon die Regel und nicht mehr d ie 
Ausnahme sein. 



Naturkatastrophen sind …



Was bedeutet 1 Grad Erwärmung für 
die Versicherungswirtschaft ?



Klimawandel und Klima-Folgen: 
einige erwartete Folgen durch Extreme 

Höhere Maximaltemperaturen, mehr heiße Tage und Hitzew ellen:•
erstärktes Auftreten von Sterbefällen und schwerer Krankheit bei ältern 
Altersgruppen und (städtischen) Armen.•
unehmendes Risiko von Schäden für viele Nutzpflanzen .•
erschiebung von Touristenzielen .

Höhere Minimaltemperaturen, wenige kalte Tage, Frosttage und 
Kältewellen:•

tärkere Verbreitung und Aktivität von Schädlingen und Krankheits-
erregern•
eduzierter Heizenergiebedarf, aber mehr Kühlbedarf



Hitze = Unwetterschaden (- potenzial)



Mögliche Szenarien…



…zukünftig viel „leichter“ vorhersehbar !•
ie wärmsten 5 Jahre seit 1860 waren 1998, 2005, 2003, 2004, 2001. 
Die wärmsten 10 Jahre drängen sich alle in die Zeit nach 1990. Die 
Geschwindigkeit des Temperaturanstiegs für die Zeit seit 1976 ist drei 
mal so groß wie für das 20. Jhdt. als Ganzes. 2005 war auf 0.1°C 
gleich mit 1998 (El Nino-Jahr) das bisher wärmste Jahr.  



Vielleicht so heiß?



…oder so feucht ???



Vieles ist vorstellbar !



Klimawandel und Klima-Folgen: 
einige erwartete Folgen durch Extreme

Intensivere Niederschlagsereignisse über vielen Gebieten. 
Dadurch bedingt:
• Zunehmende Überschwemmungs- , Erdrutsch-, Lawinen- und Murgang-

schäden.
• Zunehmende Bodenerosion .

Zunehmende Sommertrockenheit über den meisten innerkontinentalen 
Flächen in den mittleren Breiten, verbunden mit dem Risiko von Dürren. 
Dadurch bedingt:
• Sinkende Ernteerträge , beeinträchtigte Wasserressourcen , mehr 

Waldbrände . 



Eine Meinung:

Outlook:•
ctive Multi-Decadal Tropical Storm Cycle•
ctive Seismic Period, especially along the „Ring of Fire“•
nderestimated European Wind Risk?•
ll of this is Fact Independent of Predictions Being Made Regarding
Global Warming Effects



Maßnahmen der Versicherungs-
wirtschaft nach 2002

• Genauere Risikoprüfung

• Deutlich höhere (= angemessene ?) Risikoprämien

• Einführung höherer SB in EC-Branche

• Projekt: Gefahrenzonierungsmodell HORA für Naturkatastrophen zur
risikogerechteren Beurteilung mit Lebensministerium



PPP-Kooperation in Österreich

• VVÖ leistet Geländemodell und Hochwasserabflussberechnung sowie 
technisches Betriebsmodell

• Lebensministerium liefert öffentliche Daten, Flussläufe, Hochwasser-
linien und gewährleistet laufende Aktualisierung und Wartung der Daten
und des Systems

• Anwendung ist im Internet öffentlich
seit 1.6.2006 unter www.hochwasserrisiko.at

• 2. Phase: Erweiterung auf Naturkatastrophen (z. B. Erdbeben, 
Lawinen, Hagel, etc.)
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HORA -Systemdarstellung

HORA

VVO Lebensministerium Partner (RV und RV-Broker)

Schließt Werkverträge mit :

Schließt Kooperationsverträge 
z.B. mit :

Lenkungsausschuss

Leisten Beiträge und fachlichen
Input

Finanzierung Systembetrieb durch LFRZ

TU Wien (ARGE)

IGH Wien (ARGE)

IAWG Ottobrunn

Datenbereitstellung
und

Wartung

AON Rück

Benfield

SwissRe

Munich Re

Refinanzierung

Converium

Beschafft Geobasisdaten



Gefahrenmodellierung “Badewannen”-
Ansatz

- Grundlage ist ein Gewässernetz  
und ein digitales Geländemodell 
(DGM)

- Gelände wird nach historischen 
Wasserständen oder um festen 
Betrag über mittleren Wasserstand 
aufgefüllt

- Topographie in Abhängigkeit von 
der Genauigkeit des DGM 
berücksichtigt



Hydraulische Berechnung (1)

Digitales 
Geländemodell 

Digitales 
Flussnetz 

� DGM und digitales Flussnetz, für 
das Überschwemmungsflächen 
berechnet werden sollen

� Hydrologische Daten –
Bereitstellung von   
Hochwasserabflüssen vorgegebener 
Jährlichkeit in kleinen Abständen 
entlang dieses Flussnetzes

1. Schritt: Ermittlung von Abflüssen 
verschiedener Jährlichkeit an den Pegeln

2. Schritt: Übertragung dieser punktuellen 
Werte auf das gesamte Flussnetz, sog. 
Regionalisierung



Hydraulische Berechnung (2)

Berechnung der Über-
schwemmungsflächen für 
verschiedene Jährlichkeiten, z.B.

• HQ30
• HQ100

1. Erzeugung der Querprofile aus  
dem DGM in festen Abständen

2. Hydraulik
Wasserspiegellageberechnung in 
Abhängigkeit von Talprofil, Längs-
gefälle und Rauhigkeitsbeiwert

3. Ermittlung der Überschwemmungs-
fläche durch Übertragen ins DGM

Zone 1

Zone 2



Key to maps
Significant Risk = red
Moderate Risk = yellow
Low Risk = green

Initial Trial Results in 2002 Results from NaFRA 2004

Area circled includes risk assessment for river not previously 
mapped. Risk also better defined and some areas are now 
shown at significant risk.

Risk reduced from significant to moderate.
Area above also reduced from moderate to low.
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Market proprietary zoning tools

Public zoning tools used by the market





Riskmanagement

• Grundlage ist die genaue Kenntnis des 
übernommenen Risikos, um einen 
Ausgleich im Kollektiv und in der Zeit 
sicherzustellen



Risk zoning in Austria : HORA (PPP)

PPP zoning tool used by the market



HORA ZONEN

5km

Ausweisung nach ADM



HORA ZONEN

10km

Ausweisung nach ADM



104.421.697120Raabau8330
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

301.447.099115Raabau8330
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

301.431.84670Raabau8330
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

301.397.5321Raabau8330
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

104.440.840147Lödersdorf I8334
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

102.357.20885Lödersdorf I8334
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

104.444.390154Unterweißenbach8330
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

12.343.5551.462.93445Unterweißenbach8330
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

101.369.64010Gartenstadt8330
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

35.308.7622.360.19510Raabauer Str.8330
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

304.418.4428Raabauer Str.8330
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

32.360.1572.360.1576Raabauer Str.8330
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

304.423.7551Grenzweg8330
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

304.438.32985Wetzelsdorf8330
WEBER JOSEF 

BEZDI20276

ZONEPol2Pol1Nr.StrassePLZNAMEMAVkto

100km

HORA ZONEN

Ausweisung nach ADM



Österreich. Hier geht´s uns gut.



EMS Intensity 2006



Catastrophic Events

• Can Be of Sufficient Magnitude to Subsume Private Market 
Capacity

• Becomes a Matter of National Policy

• Devastating Long-Lasting Economic Burdens



The Question is Not If, But How,
Government Should be Involved

• Premise: Catastrophic Risk is Uninsurable
* Government Assumes the Risk
* US National Flood Program, French and Spanish Cat Programs

• Premise: Catastrophic Risk is at Least Partially Insurable
* Private Models: Swiss catastrophe program
* Public/Private Partnerships: Florida Hurricane Catastrophe Fund



Die Kernaussage:

The Question is Not If, But How
Government Should be Involved



Risikotransfer von NatKat-Risken

• Ausreichend großes Risikokollektiv
* Risikokollektiv zu klein -> kein effektiver Risikoausgleich

• Unterschätzung des Risikos

• Adverse Selektion

• Moralisches Risiko
* Anreize zu präventiven Maßnahmen
* Wahl des Bauplatzes

• Gefahrenzonenpläne
* Adäquate Abschätzung des Risikos
* Prämiendifferenzierung



Risikotransfer von NatKat-Risken

• Katastrophenschadenpotenzial
* Risiken sind korreliert
* große Kapitalmengen erforderlich

� Versicherungsbedingungen
� Rückversicherung
� Internationale Kapitalmärkte

• Staatliche Kompensationsmaßnahmen
* oft in Form von ad hoc Hilfen, ex post Kompensationen

� diverse Nachteile

• Wohltätigkeitsrisiko



Gestaltungselemente

• Verbindliche Deckungserweiterung
* Großes Risikokollektiv
* Löst Problem der adversen Selektion
* Risikogebiete versicherbar
* Leistbare Prämien

• Naturgefahrenbündel
* Jeder Haushalt potenziell betroffen
* Höhere Akzeptanz
* Quersubventionierung eingeschränkt

• Risikodifferenzierte Prämien/Selbstbehalte
* Signalwirkung und Anreiz für Präventionsmaßnahmen
* Kontrolle der adversen Selektion/des moralischen Risikos



Aktuelle Situation

• Duales System
* Privater Versicherungsmarkt
* Staatliches Instrument: Katastrophenfonds

• Geringe Verbreitung der Hochwasserversicherung
* unter- oder gar nicht versichert

• Hochwasser 2002 und 2005
* Mängel wurden sichtbar
* große Teile der finanziellen Last wurden von den Betroffenen 

selbst getragen



Versicherungsmarkt  heute

• Geringe Versicherungsdichte
* Abschluss erfolgt auf freiwilliger Basis

• Begrenzte Deckungshöhe
* Standarddeckung ca. 3600-7000 € und EC

• Erweiterte Deckung nur außerhalb von Risikogebieten

• Ereignislimiten

• Probleme/Herausforderungen
* Kleines Risikokollektiv, adverse Selektion
* Mangelnde Information über die Gefährdung

� Gefahrenzonierung (HORA)



Katastrophenfonds

• Besteht seit 1966

• Gespeist aus Anteilen am Aufkommen an Einkommen- und 
Körperschaftssteuer

• Aufgabe: Vorbeugung sowie Beseitigung von Katastrophe n-
schäden

• 4,21 % der jährlichen Mittel:
* Deckung außergewöhnlicher Erfordernisse, die einem Land durch 

finanzielle Hilfe zur Beseitigung von Schäden im Vermögen von 
Privathaushalten und Betrieben entstehen



Risikotransfer
• Die Gewährung finanzieller Hilfen für Schäden im Vermöge n von 

Privathaushalten und Betrieben obliegt den Ländern

• Bundesanteil max. 60 % der Beihilfe des Landes (Refu ndierung 
aus Mitteln des Katastrophenfonds)

• 9 verschiedene Richtlinien bzw. Vorgehensweisen

• Bedeutende Rolle bei der Schadenskompensation nach 
Naturkatastrophen

• Wichtig in diesem Zusammenhang:
* Bestimmungen/Vorgehensweise bei der Abwicklung der Schaden-

regulierung
� Anreizmechanismen in Hinblick auf Risikovermeidung und 

private Risikovorsorge
Absicherung gegen Katastrophenrisiken

� Gestaltung der Reserven des Katastrophenfonds



Nachteile

• Keine Versicherungsprinzipien
* Pflichtversicherung mit risikoneutraler Einheitsprämie 
* Quersubventionierung der „schlechten“ Risiken

• Keine Beeinflussung des Verhaltens durch ex post Chara kter 
der Entschädigungen

• Keine Signalwirkung

• Keine Eindämmung des ex ante moralischen Risikos

• Keine Anreize für Gebietskörperschaften



Reservengestaltung



Interaktion Staat-Privat

• Wohltätigkeitsrisiko durch die Vorhersehbarkeit staatli cher 
Kompensationsleistungen
* Dem privaten Versicherungsmarkt wird Nachfrage entzogen
* Problem der adversen Selektion verstärkt

• In allen Bundesländern: Versicherungsleistungen vermind ern 
die anerkannte Schadenssumme
* Weniger Beihilfe für Geschädigte mit Privatversicherung
* Negativer Anreiz in Hinblick auf Eigenvorsorge
* In Zsh. mit unbekannter Beihilfenhöhe rationale Eigenvorsorge 

erschwert
* Positiv in Hinblick auf moralisches Risiko



Lösungsvorschlag für die 
Naturkatastrophenversicherung in Österreich
Verband der Versicherungsunternehmungen Österreichs

Präsidium 



Österreichischer Lösungsansatz

• Einschluss in EH, Wohngebäude, Betriebs- und Haushalts-
versicherung

• NatKat-Bündel angeknüpft an freiwillige Feuerversicherung

• Großes Risikokollektiv

• VN hat Vertragsanspruch, trägt Selbstbehalt; offene Lösung für alle 
Erstversicherer, Rückversicherer, explizite oder implizite Beteiligung 
des Staates im Größtschadenfall



Schadenausmaß
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Selbstbehalt VN

und  ev. Eigenbehalt (Risikoverhalten) 
der Erstversicherer

Mit- oder Rückversicherung oder
gespeist von Poolmitgliedern

oder RV-Markt

Öffentliche Hand
explizit oder implizit

back-stop-guarantees
Ereignislimit

Erstversicherung
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niedrig hochK-Punkt

Nat. Kat. - Funktion
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Ausgangslage:

• Österreich hat heute in der Sturmversicherung 
guten Versicherungsschutz, aber keinen NatKat-
Vollversicherungsschutz

• Nat.Kat.-Vollversicherung (Hochwasser, Über-
schwemmung,Vermurung, Erdbeben, Lawine, 
Vulkan, Tsunami) ist weltweit nie dem freien 
Erstversicherungsmarkt überlassen

• Rechtlicher Rahmen ist zu schaffen
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AG Nat.Kat. im  VVO seit 2002:
• Grundlagenarbeit in PPP zwischen VVO und 

Lebensministerium (europaweit einzigartig) 

• Risikozonierung „HORA“ (hochauflösende 
Zonierung)

• Teil I    : Hochwasser (HQ30,100 und 200)

• Teil II   : Hochwasserkumul (bis Mai 2006)

• Teil III  : Erdbeben (2006)

• Teil VI  : Hagel (2007) Wildbach und Lawinen (2008)
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Lösungsvorschlag Nat.Kat.-Modell:

• Umfangreiche Vorarbeiten durch Ländervergleiche 
(alle Modelle, insbesondere CH, N, F, E, UK etc.) 

• Entwicklung eines realisierbaren Nat.Kat.-Modelles 
mit mehreren Ministerien (Fin, J und L) und VVO 

• Schaffung von Berechnungsgrundlagen

Ziel:

• Umsetzung in dieser Legislaturperiode
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Versicherungsnehmer:
• HQ10: extremer Bedarf und 

Nachfrage
• HQ30: starker Bedarf und 

Nachfrage
• HQ 100: mäßiger Bedarf, 

geringere Nachfrage
• HQ 200 niedriger Bedarf, 

kaum Nachfrage, aber großes 
Restrisiko aus Versagen der 
Hochwasser-
schutzeinrichtungen

Versicherungsmarkt:
• HQ10: kein Angebot,    

Bauverbot      
• HQ 30: kein Angebot, rote 

Zonen-Ausweisung
• HQ 100: Angebot möglich, 

Risikoprüfung, SB, HE
• HQ 200: hohe 

Erstrisikosummen, hohes 
Kumulrisiko, möglicher 
Preiswettbewerb

Modell: Offener und ungeregelter Markt
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Funktion: Werteverteilung und risikoabhängige Prämi e 
in Abhängigkeit von der Größe der Risikogemeinschaf t
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Lösungsvorschlag VVO- Modell (1):

• Breite Risikoverteilung auf viele Gefahren 
(Überschwemmung, Hochwasser, Erdbeben, Lawinen, 
Vermurung), alle Risiken und alle Marktteilnehmer

• Versicherungskoppelung (d.h. bei Bestand einer 
F-Versicherung wird gesonderte Nat.Kat.-Versicherung 
verbindlich geregelt durch Vers.VG - neu)

• Vermeidung von negativer Risikoauslese (Antiselektion) 
führt zu größtmöglicher Solidargemeinschaft, 
Vollversicherbarkeit und sozial verträglichen Prämien
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Lösungsvorschlag VVO- Modell (2):

• Staatsbürger wird vom Bittsteller beim Staat zum 
Vertragspartner der privaten Versicherungswirtschaft

• Neutrale Risikogemeinschaft (private Versicherung)

• Abwicklung und Leistung erfolgt durch Feuer-
Bestandsversicherer und ist vertraglich geregelt



Der österreichische Weg:





Quellenangaben

www.innovation-klima.at Die Klima-Initiative für die österreichische 
Wirtschaft 

www.accc.at Das österreichische Klimaportal 
(Austrian Council on Climate Change)

www.hdp-a.at Human Dimensions Programme of
Global Environmental Change Austria

www.pewclimate.org Pew Center on Climate Change (US)

www.wegcenter.at e.g. Stern Review on the economics of 
climate change


